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Schutzwaldstrategie und Jagd
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Was ist Schutzwald?
Österreich ist eines der waldreichsten Länder Europas, rund die Hälfte Österreichs ist von 
Wald bedeckt (Russ, 2019). Wälder sind bedeutende Lebensräume und erfüllen wichtige 
Ökosystemleistungen wie Speicherung von CO2, Bereitstellung nachwachsender Rohstoffe, 
Reinigung von Luft und Wasser, Klimaschutzfunktion und Schutz vor Naturgefahren (Felipe-
Lucia et al., 2018, Sebald et al., 2019, Grêt-Regamey und Weibel, 2020). Schutzwälder sind 
im Alpenraum nicht einheitlich definiert. Gemeinsam ist den Definitionen in der Schweiz, 
in Österreich, Südtirol oder Bayern aber der Schutz von Menschen und deren Infrastruktur 
gegenüber Naturgefahren (Arge Alp, 2014). Ohne diesen Schutz wäre ein großer Teil der 
Alpen nicht im gewohnten Umfang besiedel- und nutzbar (STMELF, 2016, BMLRT, 2022).
In Österreich unterscheidet man zwischen Standortschutzwald und Objektschutzwald, 
die Definitionen dafür liefert das Forstgesetz in seiner novellierten Form seit 2002 (Forst-
gesetz, 1975). Standortschutzwälder sind Wälder auf besonderen Standorten. Die Stand-
orte dieser Wälder sind durch Wind, Wasser oder Schwerkraft gefährdet. Sie bedürfen 
einer sorgfältigen Behandlung um den Boden sowie den Bewuchs zu schützen und die 
Wiederbewaldung zu sichern. Beispiele für Standortschutzwälder sind Wälder auf zur 
Verkarstung neigenden Standorten, Wälder auf felsigen Standorten, die eine schwierige 
Widerbewaldung erwarten lassen oder der Bewuchs in der Kampfzone das Waldes. 
Standortschutzwälder finden sich aber nicht nur im Gebirge, auch Wälder im Flach- oder 
Hügelland fallen unter diese Kategorie, wie zum Beispiel Wälder auf Flugsandböden im 
Weinviertel. Objektschutzwälder sind Wälder, die Menschen und deren Infrastruktur 
sowie kultivierten Boden vor Elementargefahren oder schädigenden Umwelteinflüssen 
schützen. Typische Elementargefahren die eine Objektschutzfunktion begründen sind 
Lawinen, Steinschlag oder Muren. Die Schutzwirkung von Objektschutzwäldern ist nur 
durch eine besondere Behandlung dieser Wälder zu erhalten. Eine Sonderform von 
Objektschutzwäldern können Bannwälder sein, wenn ein übergeordnetes Interesse an 
der bereitgestellten Schutzfunktion besteht, können Objektschutzwälder per Bescheid 
in Bann gelegt werden (Forstgesetz, 1975).
Im Alpenraum beträgt der Standortschutzwaldanteil zwischen 20% und 55% des Waldes 
und der Anteil des Objektschutzwaldes zwischen 10% und 40% (Voigt, 2013). In Österreich 
haben 42% des Waldes Schutzfunktionen, davon haben rund 16% Objektschutzfunktion 
(BMLRT, 2022). Basierend auf den vorherrschenden Umweltfaktoren, aber auch aus der 
menschlichen Nutzung der Alpen, ergeben sich, national wie international, große regionale 
Unterschiede (Voigt, 2013). 
Als kartografische Informationsgrundlage zu den Schutzfunktionen des Waldes stehen 
in Österreich der Waldentwicklungsplan (www.waldentwicklungsplan.at) sowie die Hin-
weiskarte Schutzwald (https://www.schutzwald.at/karten) des Bundesministeriums für 
Landwirtschaft, Regionen und Tourismus (BMLRT) für zur Verfügung. Der Waldentwicklungs-
plan gibt räumliche Auskunft über die vier Leitfunktionen des Waldes (Nutz-, Schutz-, 
Wohlfahrts- und Erholungsfunktion) gemäß Forstgesetz. Die Hinweiskarte Schutzwald 
stellt die potentielle Schutzwaldkulisse in Österreich dar (BMLRT, 2022).

Aktuelle Herausforderungen im Schutzwald
Wie gut Wälder Ökosystemleistungen erfüllen können, hängt von ihren Eigenschaften ab 
(Felipe-Lucia et al., 2018). Für Schutzwälder sind Baumartenzusammensetzung, horizontale 
und vertikale Strukturen sowie das Vorhandensein von Verjüngung wesentlich. Je nach 
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Schutzfunktion sind unterschiedliche spezifische Eigenschaften erforderlich um einen 
optimalen Schutz zu gewährleisten (Frehner et al., 2005, Maroschek et al., 2015, Lexer et 
al., 2021). Wälder sind dynamisch und von Natur aus, aufgrund der Ökosystemprozesse 
Verjüngung, Wachstum und Mortalität, zeitlichen und räumlichen Änderungen unterworfen 
(Seidl, 2022). 
Neben der natürlichen Walddynamik gibt es zahlreiche anthropogene Faktoren die auf 
Schutzwälder einwirken, die große Herausforderungen darstellen. Der Klimawandel führt 
zu einer geänderten Störungsdynamik und gefährdet durch erhöhte Mortalität Schutz-
funktionen (Seidl et al. 2016, Sebald 2019, Stritih, 2022). Der Klimawandel beeinflusst 
Naturgefahren auch direkt, zum Beispiel durch intensivere lokale Starkniederschläge die 
neben Überschwemmungen zu verstärkter Mur- und Hangrutschungstätigkeit führen kön-
nen (Maroschek, 2009, Olefs et al., 2021). Hohe Schalenwildbestände und/oder ungünstige 
Raumnutzung der Wildtiere sowie verstärkte touristische und Freizeitnutzungen wirken sich 
nachteilig auf die Verjüngung aus (Schodterer et al., 2021). Stark schwankende Holzpreise, 
in Kombination mit der oft aufwendigen und kostenintensiven Pflege und Verjüngung in 
Schutzwäldern führen zu überalterten Beständen, die ihre Funktion nur sub-optimal erfüllen 
und eine geringe Stabilität und Resilienz aufweisen (Toscani et al., 2021, BMLRT, 2022).

Was hat das mit der Jagd zu tun?
Die Herausforderungen die Jagd und den Schutzwald als Wildlebensraum betreffen sind 
groß – aber auch die Verantwortung, die im Sinne der in den Jagdgesetzen verankerten 
Wildschadensvermeidung (z.B. Steiermärkisches Jagdgesetz, 1986, Salzburger Jagdgesetz, 
1993) mit der Jagdausübung einhergeht ist hoch. Viele Schutzwälder weisen keine aus-
reichende Verjüngung auf, in ca. 50% der verjüngungsnotwendigen Schutzwälder ist keine 
Verjüngung vorhanden. Nur rund ein Viertel bis ein Drittel der verjüngten Schutzwälder 
zeigen keinen Wildschaden (Schodterer, 2011, Schodterer, 2019). Während Schälschäden 
im Wirtschaftswald abnehmen, nehmen sie im Schutzwald zu (Freudenschuss et al., 
2019). Jagd nimmt über Abschüsse und Jagdstrategien aber auch über Winterfütterung 
und andere Lenkungsmaßnahmen unmittelbaren Einfluss auf Wilddichte, Wildbestandes-
struktur und Raumnutzung und damit auf die Verjüngung, sowie die Gesundheit von 
Wildtierbeständen und Wäldern (Schodterer et al., 2021). Aber die „Jagd“ ist dabei, in 
einem Revierjagdsystem welches unterschiedliche jagdliche Zielsetzungen (Beutelmeyer, 
2011) begünstigt, weder in ihren Zielsetzungen und Werten, noch räumlich in der Fläche 
homogen. Auch ist sie in ihrem Handeln nicht unabhängig, denn die Jagdausübung findet 
eingebettet in ein Netzwerk aus Stakeholdern und Landnutzergruppen – Jagd, Forst, 
Wildbach- und Lawinenverbauung, Landwirtschaft, Freizeit/Tourismus, alpine Vereine, 
Naturschutz, Siedlung/Gewerbe und Infrastruktur usw. – statt. Das bietet die Möglichkeit 
die Verantwortung, sowohl für den Zustand der Schutzwälder, wie auch für die Lösung der 
Herausforderungen, von einer Gruppe an die andere abzuschieben, anstatt konstruktiv 
zusammen zu arbeiten (Schodterer et al., 2021).

„Von den Experten wird der Wissensstand für die Herbeiführung eines tragbaren Wildein-
flusses im Schutzwald als weitgehend ausreichend angesehen, die limitierenden Faktoren 
liegen auf juristisch – soziologisch – politischer Ebene.“ (Schodterer, Reimoser, Völk & 
Zandl, 2021)

Im Aktionsprogramm Schutzwald (BMLTR, 2022) werden einige relevante Maßnahmen 
definiert, die sich mit limitierenden Faktoren auf strategischer Ebene auseinandersetzen. 

Diese beinhalten

• enge strategische Zusammenarbeit mit dem Forst & Jagd Dialog,
• Berücksichtigung von wildökologischen Konzepten bzw. Wildtiermanagement im 

Schutzwald,
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• ein österreichweites Projekt zur Etablierung von Wildruhezonen im Winter mit einem 
Betretungsverbot im Einklang mit einer wildökologischen Raumplanung,

• ein Pilotprojekt zur Erfolgskontrolle von jagdwirtschaftlichen Maßnahmen im Schutz-
wald und

• ein Forst- und Jagd-Weiterbildungsprogramm mit Schutzwaldschwerpunkt.

Vielfach wird eine integrative Herangehensweise, die unter Einbindung aller relevanten 
Akteur*innen Maßnahmen zur Verbesserung räumlich und zeitlich koordiniert, als Lösung 
vorgeschlagen. Den Grundeigentümer*innen, Behörden sowie Vertreter*innen der Jagd, 
die direkt auf die einzelnen Landnutzungssektoren Einfluss nehmen können, kommt dabei 
eine Schlüsselrolle zu (Reimoser, 2012, Reimoser, 2018, Schodterer et al., 2021, Weiß und 
Hogl, 2021). Ein Blick in den Österreich umgebenden Alpenraum zeigt, unabhängig vom 
Jagdsystem, vielfach ähnliche Herausforderungen und Lösungsansätze (Arge Alp, 2014, 
STMELF, 2016, Fachstelle für Gebirgswaldpflege, undatiert). Eine flächendeckende Lösung 
der Herausforderungen ist nicht in Sicht - aber lokale Erfolge machen Hoffnung (Gries-
berger et al., 2021, Zandl et al., 2021, Waldverein Vorarlberg, undatiert) und zeigen, dass 
integrative Herangehensweisen Wirkung entfalten können. 
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